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Heinrich Böll erhält den Nobelpreis für Literatur 

Vorgezogene Bundestagswahlen am 19. Oktober 

Olympische Winterspiele in Sapporo, Japan 

Olympische Sommerspiele in München 

Deutschland wird Fußball-Europameister 

FC Bayern wird Deutscher Meister 

Die ersten Hochhäuser Am Eckbusch werden bezugsfertig 
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Und wie sah es im Eckbusch vor 40 Jahren aus? Es war eine Idylle 

mit Wiesen und Äckern, einem kleinen Wäldchen und einigen 

Bauernhäusern. 

 

Aber dann erteilte die Stadt Wuppertal der Solo-Bau GmbH aus 

Porz die Baugenehmigung. Ursprünglich waren  vier gleich hohe, 16-

geschossige Hochhäuser geplant mit einem getrennten 

Blockheizkraftwerk. Eine Auflage des Landschaftsverbandes, die 

Häuser abzusenken, führte zu der heutigen Gestalt des Eckbusches. 

Dabei kam zum Ausgleich fortfallender Wohnungen das Haus Nr. 35 

und eine veränderte Bebauung, die sogenannte“ Insel“ hinzu.  Der 

Baubeginn war im Jahr 1970. 
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Am 8. Januar 1971 erschien im General-Anzeiger folgende Anzeige: 

 

 Quelle: Westdeutsche Zeitung 
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Nach Auskunft verschiedener Bewohner, die sich um eine der 

angebotenen Wohnungen beworben hatten, war es kein Problem für 

den Anbieter, die Wohnungen zu verkaufen. Die Preise waren sehr 

günstig, man konnte sich auch gegen entsprechende Aufschläge seine 

eigenen Wünsche, was die Ausstattung anging, erfüllen. Alle 

Wohnungen waren freifinanziert. 
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Im Herbst 1972 zogen die ersten Bewohner ein, es war rund um 

die Häuser noch ziemlich chaotisch, Gummistiefel waren Pflicht. 

Auch die Infrastruktur wie  Einkaufsmöglichkeiten, Kindergarten und 

Gemeindezentrum, war noch nicht vorhanden.  Die Grundschulkinder 

wurden damals zu einer Schule nach Wülfrath gebracht, bis 1975 

die Grundschule Birkenhöhe eröffnet wurde.  Die Buslinie endete am 

Jagdhaus. Die heutige Straße Am Eckbusch war noch nicht 

ausgebaut. Sie wurde von einem damaligen Bauleiter nicht als 

Straße, sondern als „Baustellenzufahrt“ bezeichnet. Man kann sich 

vorstellen, wie diese aussah. 

Die Straße Am Jagdhaus und rechts die Einmündung Birkenhöhe. 
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Quelle: Westdeutsche Zeitung 
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Ausbau der Straße Am Jagdhaus an der Einmündung Birkenhöhe. 

  

 

 

 

 

 

 

Die ehemalige               

 Birkenhöhe… 
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...kurz vor dem Ausbau. 

Die Kreuzung Nevigeserstraße / Am Jagdhaus / Am Elisabethheim vor dem 

Ausbau. 
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Es gab eine Reihe von Problemen, so mit dem Verkehr, den 

Parkmöglichkeiten, der Wasserversorgung in den oberen 

Stockwerken, weil der Wasserdruck zu gering war. Heinrich Fellinger, 

Eckbuscher der ersten Stunde, hat dankeswerter Weise vor zwanzig 

Jahren eine ausführliche Festschrift verfasst, die einen Eindruck von 

den Anfängen vermittelt.  Vielleicht waren es gerade die 

anfänglichen Probleme, die die neuen Bewohner zu einer 

Gemeinschaft werden ließ, denn noch lange Jahre musste man auf 

viele Einrichtungen warten und sich selbst mühevoll, häufig schon 

mit nachbarschaftlicher Unterstützung,  helfen. 

Begleitet wurden die Baumaßnahmen durch überwiegend abfällige 

Kommentare – Verschandelung der Landschaft, 

gesundheitsgefährdende Betonbauten, anonymes, kontaktarmes, 

menschenfeindliches Wohnen. Die am Schluss abgedruckten 

Presseartikel liefern ein entsprechendes Bild. 

Die Verkehrsproblematik wurde etwas gelindert, indem man die 

Straßen Am Ringelbusch und Am Eckbusch zu Einbahnstraßen 

machte, die Infrastruktur wurde verbessert durch die Schaffung von 

Gewerberäumen, darunter einem Lebensmittelladen. 

Und auch die Evangelische Kirche bekam im Eckbusch eine Heimat. 

Die Stadt Wuppertal stellte ein 3.600 qm großes Grundstück für 

ein Gemeindezentrum mit Kindergarten zur Verfügung. Mit der 

Planung wurde der Architekt Dipl.-Ing. Friedrich Goedeking 

beauftragt. 
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 Quellen: 100 Jahre evangelische Kirche am Katernberg in Wuppertal 

   Rückblicke und Perspektiven 
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Am 27. Mai 1979 wurde das Gemeindezentrum in einem festlichen 

Gottesdienst durch den Superintendenten Dr. Edzard Rohland 

seiner Bestimmung übergeben. 

 

Und heute, im Jahr 2012? Heute leben im Wohnquartier Eckbusch  

4569 Menschen, 

(Zahlen vom Statistischen Amt der Stadt Wuppertal, Stand 31. 

Dezember 2011) 

Langsam hat sich auch ein Wir-Gefühl eingestellt, junge Leute, die 

fortgezogen sind, kommen in den Eckbusch zurück, erfreulich wegen 

der Altersstruktur. Die Häuser sind im Inneren und Äußeren 

außerordentlich gut gepflegt, die Wohnungen sind gefragt,  es gibt 

so gut wie keine Leerstände. Es ist altengerechtes Wohnen, die 

Aufzüge bringen Rollstuhlfahrer und Menschen, die auf einen 

Rollator angewiesen  sind in fast sämtliche Etagen. Und unter 

ökologischen Aspekten vermeidet der Hochhausbau die Zersiedelung 

der Landschaft. Sicher, auch heute gibt es einige Probleme, durch 

die Schließung des Lebensmittelgeschäftes ist die Nahversorgung 

nicht mehr gegeben, immerhin gibt es zurzeit wenigstens einen 

Bäckerladen. Außerdem findet man noch eine kleine Gaststätte, 

eine Pizzeria, einen Frisör, eine Zahnärztin und ein Studio für die 

Nagelpflege. Mit der nächsten Fahrplanumstellung soll allerdings die 

Schnellbuslinie in die Elberfelder Innenstadt entfallen. Dagegen wird, 

als diese Chronik geschrieben wurde, noch protestiert, hoffentlich 

mit Erfolg 
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Nicht unerwähnt bleiben darf der rührige Förderverein für den 

Erhalt des Freibades Eckbusch. Hier wird viel ehrenamtliche Arbeit 

geleistet, die man durch die Mitgliedschaft unterstützen sollte. 
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Quelle: Westdeutsche Zeitung 
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Luftbildaufnahmen 
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Quelle: Neue Rhein Zeitung 
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